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(Zens. Nr. 7473 BRB 3. 10. 39) Schloss Spiez mit Niesen

Solnnis
Sehr geehrter Herr Redaktor!

Als wir uns gestern abend trennten, da sagten Sie

wohlgelaunt, dass Sie Spass hatten, mit mir zu plaudern,
und dann gaben Sie mir noch den Rat, meine Gedanken
zu Papier zu bringen, aber nicht so sprung- und flatter-
haft, sondern mehr 'konzentriert und treffend.

Danke. Ich versuche es, obwohl Sie mein innerstes
Wesen misskannten. Aber, dass Ihnen meine Gesellschaft
Spass machte, das hätten Sie nicht sagen dürfen. Wäh-
rend des ganzen Abends versuchte ich, Ihre Meinung über
uns Schweizer einerseits und über das geistige Niveau an-
derseits zu ändern; am Schlüsse lächelten Sie und hatten
nur Spass daran. Der Schweizer will aber ernst genommen
werden und ein mitleidiges Lächeln kann ihn rasend ma-
chen, vorausgesetzt, dass er am Biertisch sitzt; sonst sagt
er ja nichts, denn er hat seine Vertreter in der Behörde
und zum Teil im Bundesrat. Wohl nach dem Prinzip, dass
er die Linke nicht wissen lassen will, was die Rechte tut.
Dabei will das Volk ja so wenig: Es will nur sein Recht.
So beispielsweise öffentlich zu sagen, was es will, und
zwar auch dann, wenn gar nicht stimmt, was es behauptet.
Dass das Volk eine Altersversicherung wünscht, konnten
wir vorletzten Samstag lesen; dabei ist das Begehren vom
selben Volke schon zweimal abgelehnt worden, im allge-
meinen und im besondern. Ein günstiger Frühlingswind
weht durch die Organisation des Arbeitsrappens, hoffent-
lieh lebensfähiger als die erfolgreich im Keime erstickte
«Chum cho ässe»-Aktion in Bern. Diese brauchten wir
nicht, denn wir haben ja keine hungernden Kleinen, die
sich einmal in der Woche sattessen möchten; zahlenmässig
soll dies erwiesen sein; «doch, ach, mir fehlt der Glaube»
(Goethe).

Flatterhaft hätten Sie mich nicht titulieren sollen. Es
verletzt. Ich bin doch kein Mädchen. Konzentrieren soll
ich mich. Seien Sie mir bitte flicht böse, aber ich mag
dies nicht. Nur wegen des Beigeschmacks. Ein Lager mag
ich wohl, wenn ich darauf meine Gebeine ausruhender-
weise strecken kann. Aber mit ,konzentrieren' und ,Lager'
hat es seine Bewandtnis, die mir eine Art der Arbeitsform
vorspiegelt, die meinem Wesen widerspricht. Ich weiss,
dass für freie Sprache ein Ferienaufenthalt in den Steppen
Asiens bevorsteht und deshalb befleissige ich mich lieber
des sordinierten Tones oder der verwischten Pastellfarben.
Sie verstehn doch, wie ich es meine? Genau so wie der
Hund, wenn er —•, und so—, nachher mit den Hinter-
beinen den Kies ins Blumenbeet schaufelt, um die Spuren
seines Hierseins zu verwischen. Reiner Naturinstinkt.

Dieser treibt auch die Frau dazu, sich herauszuputzen.
Ich habe sehr viel Sinn dafür. Das Frühjahrshütchen

meiner Frau, das nur 78 Franken gekostet hat, ist ganz
entzückend und dabei sehr schlicht; ganz wenig Stroh,
etwas steifen Tüll, ein farbiges Osterhasenband, ohne

Glöcklein, dafür mit etwas Undefinierbarem garniert, kurz:
ein Traum. Und die Rechnung ein Alpdruck. Der blosse
Gedanke, dass ich etwa zwanzig Seiten geistigen Ergusses
beitragen muss, um diese Last abzutragen, lässt mich den
modistischen Wert jener eleganten Dame ermessen, die
mir vorhin im Traum gegenübersass. Vom Faktor-Ersatz-
Produkt, über Henne und Ardencrème, bis zu Porzellan-
nägeln, Silberfuchs und Reptilschuhen war alles vereint,
was das Herz dieser Frau zweifelsohne höher schlagen
liesse, wenn sie nicht beim Sitzen miederhaft daran behin-
dert worden wäre. Ehrlich gestanden, ich war bestrickt
von solch konzentrierter Weiblichkeit und Makellosigkeit.
Und doch, der Schatten des Vergänglichen senkte sich
über dises Weib. Nur ein ganz kleines Teufelchen war
es, das sich auf die hauchbestrumpften Beine meines Ge-

genüber setzte, dort, wo die Fesseln aufhören und die
Wade beginnt. Sprunghaft erklomm der kleine Kobold ein
Leiterchen, huschte flink liber den edel geformten Waden-
muskel hinauf, flitzte hinüber zur Kniekehle und von dort
weiter, wohin, weiss ich nicht; nein, der Rock behinderte
meinen Blick durchaus nicht, wohl aber erinnerte ich mich
rechtzeitig meiner guten Erziehung und die erlaubte keine
solchen Eskapaden. Doch das Märchenbild vis-à-vis hatte
anscheinend meinen Blick verfolgt und wurde plötzlich
der Zerstörung gewahr. Tief senkte sich das Lockenköpf-
chen mit dem koketten Kotillonhütchen und ein ange-
feuchtete« Fingerchen suchte des Geschickes Mächten
Einhalt zu gebieten. Wohlerzogen wandte ich meine Blicke
ab zu alltäglichen Reklameplakaten und meditierte, wie
doch oft die Sorge unerwartet in das Leben der vom
Schicksal Begünstigten tritt.

Ich weiss schon, Sie werden mir vorhalten, ich sei
wieder viel zu weitschweifig. Ich bedaure es aber gar
nicht. Kleinigkeiten erfreuen das Herz. Und dabei ist
nichts so herzerquickend, als das Spiel des Zufalls zu
verfolgen. Es war wirklich reiner Zufall, dass ich planlos
durch eine kleine Strasse eines Oberländerstädtchens
schlenderte. Am 2. August' letzten Jahres, ich erinnere
mich genau. Die Sonne brannte, der Himmel war dunkel-
stes Blau, ein herrlich kühlendes Windchen strich durch
die Seitenstrasse und den Häuserfronten entlang. Oben
im zweiten Stock eines Miethauses waren die Rolladen
heruntergelassen, einer war etwas vorgestellt und daran
schaukelte munter etwas Schwarzes, das sich, bei näherer
Betrachtung, als Gchrock entpuppte. Blitzartig kam mir
die Erinnerung an die vortägige 1. Augustfeier und an
den feierlichen Ernst, der auf dem Marktplatz ruhte, als
der Herr Lehrer seine erschütternde und heute im Lokal-
blatt abgedruckte Festrede hielt. Mich konnte zwar das
mit Pathos vorgetragene «nationale Empfinden, Jungfrau,
die Lieben zu Hause, alldieweil, und so möge es...» nicht
erwärmen, wohl aber die damit verbundene gute Absicht.
Sicher aber konnte ich mir den gestrengen Redner nur
dort oben auf der Kanzel, oder am Grabe des verehrten
verstorbenen Gemeindeschreibers oder in der nüchternen
Aula beim Verteilen der Schulzeugnisse vorstellen, nie-
mais hätte ich aber gedacht, dass sich das Zeichen seiner
Würde, sein Bratenrock, ohne ihn so würdelos benehmen
konnte. Doch unbekümmert hing er in höchster Höhe an
seinem Bügel und flatterte fröhlich im Winde.

Wir Schweizer brüsten uns nicht mit unserer nationa-
len Institution. Wir sind stolz darauf. Und schweigen.
Doch einmal im Jahr, da wecken wir Altes auf und ver-
suchen auch zu feiern. Manchmal gelingt es sogar. Doch
dann werden wir wieder still und verschlossen, lassen das

unbequeme Festkleid auslüften, hängen es weg und ge-
hen wieder der Arbeit nach. Es ist gut so.

<Zsn5, su. 747Z KKS Z. 10. 39) 5clilo55 5piS7 mil siezen

t8oInni«
Lebr geebrter llerr Reàaktor!

à wir uns gestern abenà trennten, äs. sagten sie
woblgelaunt, àass Lis Lpass batten, mit mir zu plauàsrn,
unà àann gaben Lis mir nook àen Rat, moins Oeâanken
zuRapier zu bringen, aber niobt so sprung- unà klatter-
bakt, sonàern mekr konzentriert unà trokkonci.

vanke. Iob versnobe es, obwobl Lis moin innerstes
Wesen misskannten. ^.ber, àass lbnen moino Oesellsebakt
Lpass maobte, àas bätten Lis niobt sagen àûrken. Wäk-
renà àes ganzen ^.benàs versnobte iob, Ibre keinung tibsr
uns Lobweizer einerseits unà über àas geistige Niveau an-
àerseits zu ânàern; am Loblusss läobelten Lis unà batten
nur Lpass àaran. ver Lobweizer will aber ernst genommen
weràen unà ein mitlsiàiges väobsln kann ibn rasenà ma-
eben, vorausgesetzt, àass er am Liertisob sitzt; sonst sagt
er ja niokts, àenn or bat seine Vertreter in äer Lebürcle
unà zum Veil im Lunàesrat. Wobl naob àsm Rrinzip, àass
er àie vinke niobt wissen lassen will, was àie Reobte tut.
Dabei will àas Volk ja so wenig: vs will nur sein Reobt.
Lo beispielsweise ökkentliob zu sagen, was es will, unà
zwar auob àann, wenn gar niobt stimmt, was es bebauptet.
Dass àas Volk eine ^ltersversieberung wünsebt, konnten
wir vorletzten Lamstag lesen; àabei ist àas Legebron vom
selben Volke sobon zweimal abgelebnt worâon, im allge-
meinen unà im besonàern. vin günstiger vriìblingswinà
wobt àurob àie Organisation àes àbeitsrappens, bokkent-
liob lebenskäbiger ais àie erkolgreiob im keime erstioktv
«Obum obo ässe»-^ktion in Lern. Diese brauobten wir
niobt, àenn wir babon ja keine bungornâen kleinen, àie
siob einmal in àer Woobe sattesson mäebten; zsklenmässig
soll àiss erwiesen soin; «àoob, aok, mir keblt àer Olaube»
(Ooetbe).

vlatterbakt bätten Lie miob niobt titulieren sollen, vs
vebletzt. lob bin àoob kein Nâàoben. konzentrieren soli
lob miob. Leien Lie mir bitte biobt böse, aber iok mag
àiss niobt. Kur wegen àes Leigesobmaoks. Vin vager mag
iob wobl, wenn iok àarauk meine Oebeino ausrubencler-
weise streoken kann, ^.ber mit ,konzentrieren' unà ,vager'
bat es seine Lewanàtnis, àie mir eine ^rt àer Vrbeitskorm
vorspiegelt, àie meinem Wesen wiàerspriobt. lob weiss,
àass Mr kreis Lpraobe ein verienaukentbalt in àon Lteppen
Asiens bevorstsbt unà àesbalb bekleîssige iob miob lieber
àes soràinierten Rones oàer àer verwisobten Rastollkarben.
Lie verstskn àoob, wie iob os meine? Oenau so wie àer
Ilunà, wenn er —>, unà so—, naobber mit àen Hinter-
deinen àen Kies ins Llumenbeet sobauksit, um àie Lpuron
seines Hierseins zu verwisoben. veiner katurinstinkt.

Dieser treibt auob àie vrau àa?.u, siob berauszuputzen.
Iob babe sebr viol Linn àakiìr. vas vrübjabrsbütoben

meiner vrau, àas nur 78 kranken gekostet bat, ist ganz
entzûokenà unâ àabei sebr sobliobt; ganz wenig Ltrob,
etwas steilen Rüll, ein karbiges Osterbasenbanà, olme
Olöoklein, àakûr mit etwas vnàekinierbarsm garniert, kurz:
ein Rraum. vnà àie Reobnung ein VIpàruok. ver blosse
Oeàanko, àass iob etwa zwanzig Leiten geistigen Vrgusses
beitragen muss, um àisse vast abzutragen, lässt miob àen
moàistisoben Wert jener eleganten vamo ermessen, àie
mir vorbin im Rraum gegenübsrsass. Vom vaktor-vrsatz-
proâukt, über kenne unà ààenorèms, bis zu Rorzellan-
nageln, Lilberkuobs unâ Reptilsobubon war alles vereint,
was àas Herz àieser vrau zweikelsobns böber soblagen
liesse, wenn sie niobt keim Litzen mieàerbakt àaran bebin-
àert worâon wäre, vbrliob gsstanàen, iob war bestriokt
von solob Konzentriertor Weibliokkeit unà Nakellosigkeit.
v'nà àoob, àer Lobaìten àes Vergänglioben senkte siob
liber àises Weib. Kur ein ganz kleines Reukeloben war
os, àas siob auk àie bauobbestrumpkton Leine meines Oe-

genllber setzte, àort, wo àie vesseln aukbören unà àie
Waàe beginnt. Lprungbakt erklomm àer kloine kobolà ein
Veiteroben, busobto klink über àen eàel gokormten Waàon-
muskol binauk, klitzts binüber zur kniokekle unà von àort
weiter, wobin, weiss iob niobt; nein, àer Look bekinàerte
meinen Lliok àurobaus niobt, wobl aber erinnerte iob miob
reobtzoitig meiner guten vrziebung unâ àie erlaubte keine
soloken vskapaàon. Vovb àas Närobenbilä vis-à-vis batte
ansobeinonà meinen Lliok verkolgt unâ wuràe plötzliob
àer Zerstörung gewabr. viek senkte sieb àas vookenköpk-
oben mit clem koketten kotillonbütoben unà ein ange-
keuobtetes vingorobon suobte àes Oesobiokos Näobten
vinbalt zu gebieten. Woblerzogen wanàte iob meine Llioke
ab zu alltägliobon Reklameplakaten unà meàitierte, wie
àoob okt àie Lorge unerwartet in àas vebon àer vom
Lobieksal Legünstigten tritt.

lob weiss sobon, Lie weràen mir vorbaltsn, iob sei
wisàer viel zu woitsobweikig. lob boàaure es aber gar
niobt. Kleinigkeiten erkreuen àas Herz, vnà àabei ist
niolits so berzeiMiokonà, als àas Lpiel àes Xukalls zu
verkblgen. vs war wirkliob reiner i^ukall, àass iob planlos
àurob eine kleine Ltrasse eines Okerlânàerstâàtobens
soblenàerte. /Vm 2. àgust' letzten àabres, iob erinnere
miob genau, vie Lonne brannte, àer Rimmel war àunkel-
stos Llau, ein berrliob kûblenàes Winàoben striob àurob
àie Leitknstrasso unà àen Iläuserkronten entlang. Oben
im zweiten Ltook eines Niotbauses waren àie Rollaàen
beruntorgelassen, einer war etwas vorgestellt unà àaran
sobaukelte munter etwas Lebwarzes, àas siob, bei näberer
Letraobtung, als Oobrook entpuppte. Rlitzartig kam mir
àie vrinnerung an àie vortägige l. àgustkeier unà an
àen keierlioken Vrnst, àer auk àem Alarktplatz rubte, als
àer Herr vebrer seine ersobûtternàe unà beute im Vokal-
blatt abgeàruokte vestreàe bielt. Niob konnte zwar àas
mit Latbos vorgetragene «nationale vmpkinàen, àungkrau,
àie vieben zu Lause, allàieweil, unà so möge es...» niobt
erwärmen, wobl aber àie àamit verbunàene gute Vbsiobt.
Lieber aber konnte iob mir àen gestrengen Roàner nur
àort oben auk àer Kanzel, oàer am Orabe àes verebrten
verstorbenen Oomeinàesobreibers oàer in àer nüobternen
Vula beim Verteilen àer Lobulzsugnisse vorstellen, nie-
mals bätte iob aber geàaobt, àass siob àas Aeioben seiner
Wllràe, sein Lratenrook, obne ibn so würäelos benebmen
konnte, voob unbekümmert bing er in böobster Höbe an
seinem Lügel unà klattertv kröbliob im Winàe.

Wir Lobwoizer brüsten uns niobt mit unserer nationa-
len Institution. Wir sinà stolz àarauk. vnà sobweigen.
voob einmal im .labr, àa wooken wir Vltes auk unà ver-
suoben auob zu koiern. Vanolimal gelingt es sogar, voob
àann weràen wir wioàer still unà versoblossen, lassen àas

unbequeme vestkleià auslüktvn, bangen es weg unà ge-
ben wieàer àer Arbeit naob. Vs ist gut so.
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Ich habe am Palmsonntag eine Entdeckung gemacht,
die mich wirklich freute. Endlich habe ich den Beweis,
dass es durchaus nicht zutrifft, dass wir Schweizer in
kirchlichen Angelegenheiten lau sind und uns des Prie-
sters nur dann erinnern, wenn es ums Taufen oder Sterben
geht. Nein! Wir haben ein wirkliches Bedürfnis dafür.
Gehe ich da durch eine Strasse einer grossen Stadt irgend-
wo in der Schweiz und zweige von der Markthalle ab
nach dem Zoo, da blicke ich interessiert in eine Reihe ho-
her Ausstellungsfenster, voll auserlesener Möbelstücke,
Bilder und dergleichen Seltenheiten mehr, die ein Heim
schmücken können. Mit nicht geringem Erstaunen be-
merke ich darüber im ersten Stock ein grosses Rundfen-
ster und darin steht in Blau und Gold eine Plastik alt-
niederländischer Herkunft: Maria mit dem Jesuskinde.
Gewichtig steht dieses herrliche Kunstwerk inmitten all-
täglicher Nichtigkeiten, ein richtiger Blickfang. Und dar-
über steht längs der ganzen Hausfront in riesigen Buch-
Stäben zu lesen: — WOHNBEDARF —. Sie verstehen,
wenn mich dies stutzig machte. Ich könnte mir den Zu-
sammenhang so erklären, dass auch ein Madonnenbild
nur mehr zur Ausstattung eines Innenraums dient. Das
könnte ich, aber ich will nicht. Dagegen glaube ich zu
verstehen, dass es ein wirkliches Bedürfnis ist, das Bild
der Hl. Mutter Gottes bei sich zu haben. Dann hat das
künstliche Wort ,Wohnbedarf' einen Sinn, sogar einen
sehr tiefen Sinn; wir ersehen daraus, wessen wir wieder
bedürfen, notwendig und notwendend.

Doch dies alles habe ich Ihnen gestern nicht erzählt,
damit Sie nur Ihren Spass haben damit. Es gibt noch
eine ganze Reihe scheinbar veralteter geflügelter Worte,
die, ein wenig auf modern aufpoliert, komisch wirken, oft
sogar dort, wo sie ernst genommen werden sollten. Der
Geis# is# «maiZZip, eZocA cZas FieiscA is# scZrawz dürfte
man momentan z. B. in Allschwil nicht sagen. Hoch-

aktuell wäre auch: zee»?, (Zer BewZeZ »oZZ is#, dem Zäw/# der
Mwwd über, womit sich jedoch das Kriegsgericht zu be-
fassen hat. Die Äa##e« »erfassen das sinicen.de Sciri/7 liesse
sich treffend auf die Affäre Spiisi-Basel anwenden, wäh-
rend »e/w?en is# seliger denn peöen schon eher der Auf-
fassung eines gewissen zürcherischen Versicherungsbeam-
ten entspricht. Dm sobs# dein Lieb# nn#er den Scbe/fe#
sieben rät uns nach neun Uhr die Luftschutzpatrouille mit
gezücktem Bleistift: Zass nnr SZtmen sprechen lautet der
wohlgemeinte Rat der Zensur. Wenn zw;e? sich einen, Zd-

cheZ# der dri##e bezieht sich gewiss auf die Provision einer
erfolgreichen Ehevermittlerin. Und zweiZens Zcomm# es an-
de«, aZs man denh#, möchte man gerne denjenigen zu-
flüstern, die von der* Horoskopseuche befallen sind, wäh-
rend die ehemaligen Leser der Zeitung ,Der Grenzbote'
jetzt vielleicht den neutralen Kehrreim mitsingen: Dein
Mnnd sap# nein, doch deine Anpen sapen ;a /

Sehen Sie, lieber Redaktor, so kann man stundenlang
allein oder im Freundeskreise gänzlich unkonzentriert sei-
nen Gedanken nachhängen, es stört niemanden, belastet
nicht und ist doch fast so unterhaltsam wie ein Kreuz-
Worträtsel, Gewiss, rätselraten ist auch ein netter Zeit-
vertreib. Unter C^ö«?tn^A«ZZ awd his bops versteckt sich
unser Krähenbühl und seine Knaben, und man würde sich
kaum mehr darüber wundern, wenn wir demnächst zu
lesen bekämen: Swiss Stomp N.s,wcia#?o« anstatt Schweize-
rischer Schwingerverband.

Drum nehmen Sie es mir bitte auch nicht übel, wenn
ich diesem Brief einen ' undefinierbaren Titel voransetzte.
Alles Fremdlautende wirkt bei uns in der Schweiz ja so
suggestiv. Dabei gestehe ich, dass der Titel gar keinen
Sinn hat. Doch wie oft lesen wir solche Sinnlosigkeiten?

Damit verbleibe ich mit gutem Gruss Ihr
Franz ». KZcn.

ZFa* cZänfct er äc/i<, f/er FriteK?
Zuctgfl *o jcfceZmwcfe dri,

Se/iZeif x'miMi £ IFaieftZüem/i
Î7 xcAyaZ gar js'/ricZne

Die bärnisdie Trachtelüt tage z'iSpiez

FTe ja, efr /ia«i o/nu
Kei Graad «am Zruure #Aa,
JFe'a ZönzeZ am £/m ame
So «c/tträng es name ma.

ï/n untrem GAaejermaZzZi
5ys cAZyne Hör« ic/itaht jroA,
Dram muess er aZAen einiscAt
C/iZZ juf.se : JFfoZ£-o /

C. A/. 7an/ier-^4e#cAZZma/m

Am zwöite Sunntig im Mai, am Muetter-
tag, hei die hämische Trachtelüt zlSpiez
Delegierteversammlig gha. Zahlrych sy sie
trotz em nid grad früntliche Wätter vo allne
Site vo dr hämische Heimat häre cho a dä
Ort, wo die alte, stolze Schlossmuure eim
scho vo witem gmahnet hei a dä, wo gäng
so treu zu sim Bäm gstanden isch. Tm
Saal vom Kurhotel het der Obme Bärger
alli härziech begrüesst u nach em gmein-
sam gsungne « Bärn, du edle Schwyzer-
stärn» isch ds Gschäftliche erledigt worde.
Me het sech gfreut, dass es Zuewachs het
g'gäh vo dreine neue Gruppe, Mälchnou
mit 31, Lyss mit 32 u Diessbach b. B. mit
25—30 Mitglieder u dass no eini in Us-
sieht steit un ume früsch beduuret, dass
sech d'Gruppe Bigle, wo doch de no grad
'sinerzyt die bämischi Trachtevereinigung
gründet worden ischt, no gäng nid
agschlosse het. Me het witer dür e Kassier
Kohler vernoh, wie's mit der Rächnig i der
Trachtehushaltig steit u gärn ghört Kunst-
maler Wyss prichte über das schöne Wärkli,
wo in Ussicht steit ahand vo me ne Biiechli
mit 48 Trachtenbilder (no 24gi zu dene
vo 1935) u wo über d'Etwicklig vo dr
Tracht wärtvolle Ufschluss g'gäh wird un
als Wägleitig iisne 40 Trachte im Kanton
bärn dür die ufgstellte Norme zu ihrem
Rächt verhälfe wott. Dere Sach isch läb-
baft zuegstimmt worde. Me hot gseh, dass
es alli freut un ou nötig isch, damit
d'Tracht ou usser der Trachtebewegig
rächt treit wird. Me het re e Kredit bewil-
bget u die nähere Bstimmige drüber am
Vorstand un am Arbeitsusschuss überiah.
Ou beträffs Trachtestube, Neuaschaffige vo

jurassische Trachte u Beratigsstell geit's de
e Ruck vorwärts un e Sing- un Arbeits-
wuche soll afangs Oktober de Trachtelüt
Glägeheit gäh, i der ßtilli a sech sälber
z'schaffe u witer z'boue. Kunstmaler Wyss
het de d'Trachtelüt grate, we sie i der
Gruppe e Standarte aschaffe wöue, doch
als schönsts Zeiche für druf e Blueme
z'wähle, so chönnte sie de albe als Blueme-
garte vom Kanton Bärn ufrücke. Mit ere
prächtige Enziane, mit Margrite un Aehri
het er's zeigt, wie n-ers gmeint. het. Es isch
viel Guets u Wärtvolls a dere Tagig gredt
worde u wo zum Sehluss d'Trachtelüt ste-
hend « 0 mein Heimatland » gsunge gha
hei, hei sie e Wunsch vo ne-re ferne
Trachtefrou erfüllt un e Samjelig z'säme ta
für d'Uslandschwyzerchind, u das het dä
schön Betrag vo 133 Franke g'gäh. Drnache
isch me gah z'Mittag ässe, die Einte i ds
« Des Alpes », die andre i d'Chrone. Am
Namittag aber, da het me sech unde im
Schlosspark, wo i der -schönste Blueme-
pracht gstanden isch, ume tröffe u het an
dächtig de Usfitehrige vom Herr Heubach
zueglost, wo us dr Gschicht vo däm alt-
ehrwürdige Ritterschloss verzellt het, us
däm so vil Bärnertreui drus use g'gangen
isch. Es isch eim ganz fyrlech z'Muet gsi,
wo me nachhär vo Ruum zu Ruum bis ufe
i Turm isch. Drnache het me die schöne
Arbeite vom Heimatwärch bsichtiget, der
Trachtestube e Bsuech gmasht un isch
zletscht zu me ne Gaffi i ds « Des Alpes »

zrugg g'gange, wo d'Trachtelüt no e chli
fröhlech binand gsi sy, bis sie ume hei
müesse gah nach e-re unvergässliche
Traehtetagig.

oic senden 60?

leb babe am Palmsonntag sine Kutdeekung gemuebt,
die mied wirkliob freute. Kudliob babe led den Reweis,
àass es durebuus niât Zutrifft, àass wir sebwàer in
kireblieben àgelegenbeiten lau sind und uns des Rrie-
stsrs nur dann erinnern, wenn es ums Danken oder sterben
gebt. Kein! Mir baben ein wirkliebss Bedürfnis dakür.
Debe ieb da durob eine Strasse einer grossen Ltaclt irgend-
wo in der sobwei^ und Zweigs von der Naàtkalle ab
naeb àem Aoo, àa bliebe iob interessiert in eins Reibe bo-
ber àsstellungskenster, voll auserlesener Nöbelstüoke,
Bilder unà dergleieben seltsnbeiten mebr, âie ein Reim
sebmüoksn können. Nit niebt geringem Krstaunen be-
merke ieb àarûber im ersten stoek ein grosses Rundken-
ster unà àarin stobt in Blau unà Dold eine Elastik alt-
niederländisebsr Reàunkt: Naria mit àem desuskinde.
(ìlewiebtig stebt àieses berrliobe Kunstwerk inmitten all-
tägliobor Kiektigkeiten, ein riebtiger Lliekkang. Unà àar-
über stebt längs àsr ganzen Rauskront in rissigen Bueb-
Stäben ?.u lesen: — M0RKLKDKRD —. Sie versieben,
wenn mieb àies stut/àg maebte. leb könnte mir àen Au-
sammenbang so erklären, àass aueb ein Naàonnenbilà
nur mebr ?ur Ausstattung eines Innenraums àient. vas
könnte iob, aber ieb will niebt. Dagegen glaube ieb ?u
versieben, àass es ein wirkliebes Bedürfnis ist, das Bild
àer vl. Nutter Vottes bei sieb ?u baben. Dann bat àas
KUnstliobe Wort ,Mobnbedark' einen Kinn, sogar einen
sebr tieken sinn; wir ergeben àaraus, wessen wir wieàer
bedürfen, notwenàig unà notwendend.

voeb àies ailes bake ieb Ibnsn gestern niebt er?.äblt,
àamit Lie nur Ibrsn 8pass baden damit. Ks gibt noeb
eine gan?e Reibe sebeinbar veralteter geflügelter Morts,
die, ein wenig auk moàorn aufpoliert, komiseb wirken, oft
sogar dort, wo sie ernst genommen werden sollten. Der
Vàit i«f uTîîm/fìA, Roeb à /Oeàb isf «cbârs àûrkte
man momentan B. in Kllsobwil niebt sagen. Roeb-

aktuell wäre aueb: taem à Oeàf vo/f i«f, Rem à/f ààaR aber, womit sieb jedoob das Kriegsgeriebt ^u be-
fassen bat. Oie Raffen verfassen das àbeaRe sebê// liesse
sieb treffend auk die Kkkäre spiisi-Bassl anwenden, wäb-
rend neàsn à f «eOger Renn geben sobon ober der ^.uk-
kassung eines gewissen ?üreberiseben Versioberungsbeam-
ten entspriebt. On «o/fsf ckein Oicbf nnfer den 8cbe//ef
sfeffen rät uns naeb neun l'br die vuktsobutzipatrouille mit
gMüoktem Bleistift: las« nnr S/nmen «xrecben lautet der
woblgemeinte Rat der Aensur. lvenn snie? .sieb einen, iä-
ebeff à Rriffs beliebt sieb gewiss auk die Rrovision einer
erkolgreioben Rbevsrmittlerin. Ond snieifen.? bommf es an-

às, à man c/en/cf. möebte man gerne denjenigen ?u-
flüstern, die von der'Roroskopseuobe befallen sind, wäb-
rend die ebemaligen veser der Aeitung ,ver Vrenâote'
jet^t vielleiebt den neutralen Kebrreim mitsingen: Oein
UnnR «agf nein, Roeb Reine Nugen «agen /a /

8eben 8is, lieber Redaktor, so kann man stundenlang
allein oder im Rrsundeskreise gän?.lieb unkon^sntriert sei-
nen Vedanken naebbängen, es stört niemanden, belastet
niebt und ist doeb kast so unterbaltsam wie ein Kreu?-
Worträtsel. Gewiss, rätselraten ist aueb ein netter Aeit-
vertreib. Unter OroaàcMR anck bis bogs versteckt sieb
unser Kräbenbübl und seine Knaben, und man würde sieb
kaum mebr darüber wundern, wenn wir demnäebst ?u
lesen bekämen: 8miss Nssociafion anstatt 8ebwei«e-
riseber sobwingerverband.

Drum nebmen 8ie es mir bitte aueb niebt übel, wenn
ieb diesem Lriek einen'undefinierbaren Ditel voransetsits.
Rlles vremdlautends wirkt bei uns in der 8obwà ja so
suggestiv. Dabei gestebe ieb, dass der Ditsl gar keinen
8inn bat. Doeb wie okt lesen wir solebe sinnlosigkeiten?

Damit verbleibe iob mit gutem Druss Ibr
Oraas v. Kien.

lpttK «iäa/ct ,/ei- ^

^ scüeimi««?/» «in/,

l/ Fan -'/n/àe

Die Izärnisclie ^raclitelüt taZe 2 <8pie2

^'a, An /»Atti S,na
Xe/ <^naa«i sum tnaane F/»a,

l/a aatnoa» lAü«/«nmatsl/
e^/^a« /?äns »n/i/a/it /na/»,

Unaa» maes» on a/bon oia/»c/»t

?.wöit« Luniitig im àlài, am Nusttsr-
tag, bei die bäraisvbk I'raobtklllt '/.'Apis?.
Delegiertsvsrssmmlig gka. Xablr^ed «x
trot?. vn> nid grad krüntlieks lVättvr vo allnv
Lite vo dr därnisobv Heimat !»äre ebn a dä
Ort, wo dis alte, stol?s Loklossmuurs vim
seko vo witsm gmaknst bsi a dä, wo gäng
so treu ?u sim Lärn gstandsn isob. In»
Kaal vom KnrbotsI kst dsr Obms öärgor
all! I»är?IsoI> tiogrllvsst u naob sm gmsii»-
sam gsungns <- Mrn, du edls Loliw^sr-
stärn » isob ds Osebäktlivke srlsdigt words.
Äs kst sssk gkrsut, dass ss Auswaoks kst
g'gäk vo drsins nsus Orupps, Uälsknou
mit 31, l^ss mit W u visssdaok b. k. mit

—30 Mitglieder u das» no vini in bs-
siokt stsit ui» ums krtisok ksduurst, dass
sssk d'Oruppg Ligle, wo dovk ds no grad
»invr?vt die därnisoki ükaektsvsrsinigung
griindst worden isokt, no gàng nid
agseklosss kst. Ms kst witsr dür e Kassier
Koklsr vsrnok, wis's mit der Ràeknig i dor
l'raektskuskaltig stsit u gärn gkdrt Kunst
inaler >V)'ss priekts über das sekkne VVärkli,
wo in Ossiekt »teit akand va ms ns IZiisekli
wit 48 l'raoktsnkildsr (no 24gi ?.u dsns
vo 1935) u wo über d'Ktwieklig vo dr
Iraekt wärtvolls dksokluss g'gäk wird un
sis IVâglsitlg iisns 49 Iraekte im Kanton
bärn dür die »kgstsllts Kormv ?.u ikrsm
Räokt verkälks wott. vors Laok isek läb-
l>akt r.uegstiinmt words. Ms kst gssk, dass
es alli krsut un ou nötig isek, damit
ä'ü'raekt ou usssr dsr 'Uraektskswegig
rävkt trsit wird. Ms Kot rs s Kredit bswil-
bgst u die näksrs Lstimmigs drüker am
Vorstand un am àdsitsussokuss üksrlak.
Ou ksrräkks ü'raoktsstubs, Ksussokakkig« va

jurassiseke 'kraekts u Lsratigsstsll gsit's ds
s Rusk vorwärts un s Ling- un ^rbsits-
wuoks soll akangs Oktober ds ü'raoktslüt
Olägsksit gâk, i dsr ktilli a seek sälbsr
?.'sekakks u witvr r.'bous. Kunstmaler IVx-ss
kst ds ä'ü'raektslüt grate, ws sis i dsr
Orupps s Ltandarts asokakks wöue, dosk
als sekönsts Aeieks kür druk s ölusine
2'wäkls, so ekönnte sie ds alds als IZIuems-
garts vom Kanton kärn ukrüoks. Mit srs
präektigs Kn?ians, mit Margrits un ^skri
kst sr's ?«igt, wie n-ers gmeint kst. Ks isel»
visl Ousts u Wärtvolls a dsrs ü'agig gredt
words u wo ?um Lsklus» d'l'rsvktslüt sts-
ksnd « O mein Heimatland » gsunge gka
ksi, ksi sis o Wunsok vo uo-rs ksrns
ükaoktskrou erküllt un s Lanunlig ?.'säms ta
kiir d'Oslandsekwv?.srskind, u das kst dä
sokön listrag vo 133 Kranke g'gäk. Ornasks
isek me gak ?'Mittag ässs, dis Lints i ds
« vss ^lpss», die andre i d'Okrons. /In»
Kainittag aber, da kst ms seek unds im
Loklosspark, wo i dsr «ekön«to Llusme-
praekt gstandsn isek, ume trakke » kst a»
däsktig ds Ilsküekrigs vom Herr kleubaok
r.usglost, wo us dr Osokiekt vo däm alt-
skrwürdig« kittersekloss vsr?.ellt kst, us
däm so vil Lärnsrtrsui drus use g'gangsn
isek. Ks isek siin gan?. k^rleok ^'Muot gsi,
wo ms naekkär vo Kuum ?.u Ruum bis uks
i 'l'urm isek. vrnaeks Kot ms dis seköns
àbsits vom Roimatwärok bsiektigst, der
'kraektsstubs s Rsusek gmaekt un isek
/.letsckt ?.u ms no Oakki i ds « Oss ^.lpss »

?rugg g'gsngs, wo d'ü'raektelüt no s oki!
krökloek dinand gsi s>, bis sis ums ksi
müosss gak naek s-rs unvsrgässlieks
ü'raektstagig.
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